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I n den vorliegenden Bändchen aus der Reihe 
»Züricher B ibe lkommenta re« bietet der be­
kannte evangelische Alttestamentler an der 
Un ive r s i t ä t Wien eine Ü b e r s e t z u n g und E r k l ä ­
rung des sogenannten Proto-Jesaja für Bibel­
leser ohne theologische Vorb i ldung . Der Verfas­
ser l ä ß t diesem Zweck entspechend den wissen­
schaftlichen Apparat beiseite und verzichtet auf 
jede Diskussion mi t Fachkollegen. I n kurzen 
Anmerkungen gibt er lediglich an w o und war­
um er in der Ü b e r s e t z u n g vom hebräischen Tex t 
abweicht. I n der »E in füh rung« (S. 1-18) sagt 
er das Wesentliche übe r den Aufbau des Buches, 
über die Person, über die Botschaft und über die 
Zeit des Propheten. 

Das Buch Is w i r d als »Sammelbecken prophe­
tischer W o r t e « aus ganz verschiedenen Zeiten 
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charakterisiert (S. 1). Abgesehen von der Be­
rufungsvision 6,1-13, die er s inngemäß am A n ­
fang bespricht, folgt V f . bei der Ubersetzung 
und Kommentierung im g roßen ganzen der 
über l i e fe r ten Reihenfolge der Kap i t e l . I n der 
E i n f ü h r u n g aber versucht er die einzelnen Pro­
phetenworte zeitlich und überl ieferungsgeschicht­
lich zu ordnen. Die »echten« Is -Worte vertei l t 
er auf vier Zeitabschnitte i m Leben des Pro­
pheten: a) V o n der Berufung bis 736 v . Chr. : 
6 ,1 -11 ; 1,2 f. 10-31; 2,6-22; 3,1-9.12-4,1; 
5,1-16.18-23; 10,1-4. b) 735-733:5,17.24-30; 
6,12 f; 7,1-22 (vv . 13-17 werden nicht messia-
nisch, sondern als Unhei lswort gedeutet!) ; 8 , l - 8 . 
11-19.21 f; 9,7-20; 17,1-6; 28,1-4. c) 716-711: 
14,28-32; 18,1-7; 20,1-6; 28,7-22; 29,1-14; 
30,8-17; vielleicht 22,15-19. d) 705-701: 1,4-9; 
10,5-15. 27b-32; 14,24-27; 22,1-14; 28,23-29, 
29,15 f; 30,1-7. 27-33; 31,1-9; 32,9-14. Alles 
andere, insbesondere die »unbed ing ten« Hei ls­
worte, darunter auch die bekannten »messiani-
schen« Abschnitte 9,1-6 und 11,1-10, betrachtet 
V f . als spä te , überwiegend nachexilische E r g ä n ­
zungen, die er wieder auf fünf Uberlieferungs­
schichten vertei l t . 

Die Ü b e r s e t z u n g ist «so wör t l ich wie nöt ig 
und so vers tändl ich wie möglich« (1:17). U n ­
sichere Bedeutungen, Textverderbnisse, Zusä t ze 
i m U r t e x t selbst oder in der Ubersetzung zum 
besseren Ver s t ändn i s des Lesers werden durch 
entsprechende Zeichen gewissenhaft kenntlich 
gemacht. Die einzelnen literarischen Einheiten 
werden durch Überschrif ten herausgehoben und 
gesondert kommentiert ; poetische Stücke sind 
i n entsprechende Verszeilen, prosaische A b ­
schnitte i n fortlaufendem T e x t gesetzt. So kann 
sich auch der Nichtfachmann ein B i l d vom O r i ­
ginal und vom komplizierten Werden des B u ­
ches machen. Manchmal fragt man sich aller­
dings, w a r u m die Anmerkung »Wör t l i ch : . . . « 
ü b e r h a u p t dasteht, wenn einfach dem deutschen 
Sprachempfinden gemäß übersetz t ist. So sind 
m. E. viele Anmerkungen, z. B. I : 13, 16, 23; 
I I : 21 , 25, 27, 107 f, unnö t ig . Gelegentlich 
wünsch t e man sich auch, V f . hä t t e einen in der 
Anmerkung mi t »Wört l ich« gekennzeichneten 
W o r t l a u t i n den Tex t der Ubersetzung über ­
nommen, z. B . I I : A n m . 118, 141, 152. 

Der Kommentar ist klar und sachlich, ver­
meidet erbauliche Belehrung, weist aber immer 
auf die Lebens werte eines Prophetenwortes h in . 
Auch wenn V f . glaubt, viele, ja sogar die mei­
sten Texte dem Propheten Isaias absprechen zu 
müssen, h ä l t er doch an der großen theologi­
schen Bedeutung der »unechten« Abschnitte fest. 

Freil ich fragt man sich oft, ob nicht doch die 
Kr i t e r i en für die Echtheit bzw. Unechtheit der 
einzelnen Prophetenworte zu rigoros und scharf­
sinnig angewandt sind. Die neuere Propheten­
forschung weist woh l zurecht darauf h in , d a ß 
man nicht alle Heilsworte den vorexilischen 
Schriftpropheten absprechen kann. V f . w i l l je­

doch nur einige wenige »bedingte« Hci lswor te 
aus den beiden letzten Tä t igke i t spe r ioden dem 
Propheten Isaias zugestehen (vgl . I I : S. 69). 
N u n w i r d man aber gar nicht so leicht zwischen 
»bedingten« und »unbedingten« Heilszusagen 
unterscheiden können , wie es der Kommentar 
des Verfassers nahelegt; m. E. sind alle p ro ­
phetischen Hei ls - und Unheilszusagen bedingt, 
audi wenn eine Bedingung nicht immer aus­
drücklich ausgesprochen ist. M i t so kategori­
schen Urtei len wie »Diese Lieder sind i n spä t e r 
Zei t en t s t anden« ( I : 51), die Unechtheit eines 
Wortes » b e d a r f . . . eigentlich keines Beweises 
mehr« ( I : 151) »Es ist gänzlich ausgeschlossen, 
d a ß es von Jesaja he r rüh r t« ( I I : 82) » s t a m m t 
keinesfalls von ihm« ( I I : 102), sollte man doch 
etwas vorsichtiger sein, zumal in einem popu­
lä ren Kommentar . 

Auch die geschichtliche Zuver läss igke i t v o n 
ls 36-39 scheint mir zu vorei l ig i n Frage ge­
stellt zu werden ( I I : 153). Was wissen w i r 
schon aus den letzten Regierungsjahren Sanche-
ribs?! Es ist durchaus denkbar, d a ß 4 K g 18,13 
bis 16 und der assyrische Bericht übe r die U n ­
terwerfung Judas unter Sancherib auf der einen 
Seite und der Bericht Is 36 f auf der anderen 
zwei verschiedene assyrische Fe ldzüge meinen 
(vgl . J. Bright i n : Hommage a W . Vischer, 
Montpel l ier 1960, 20-31). E in gescheitertes U n ­
ternehmen w i r d man in assyrischen Dokumen­
ten natürl ich nicht e r w ä h n t finden. N i c h t erst 
der Deuteronomist hat Hisqia güns t ig beur­
te i l t und nicht erst »die spätere Zei t hat das 
Verhalten des Königs i n den kritischen Tagen 
. . . so umgedeutet, d a ß er der Forderung des 
Propheten entsprach« ( I I : 156 f ) ; nach Jer 26,18 f 
galt es schon um 605 als eine altbekannte T a t ­
sache, d a ß jener K ö n i g den ernsten M a h n u n ­
gen eines Propheten - hier allerdings des 
Micha - zugänglich gewesen war und sein r e l i ­
giöses Verhalten entsprechend eingerichtet hatte. 

T r o t z solcher kritischer Fragen, zu denen die 
Darlegungen i m Kommentar gelegentlich A n ­
l a ß geben, kann man den beiden Bändchen nur 
großes Lob spenden. Wegen der gewissenhaften 
kritischen Arbei t , die hinter der anspruchslosen 
Form steckt, w i r d nicht nur der schlichte Bibe l -
leser, sondern auch der Fachexeget v i e l Anre ­
gung erfahren und manches lernen k ö n n e n . V f . 
zeigt eindrucksvoll, wie man schwierige wissen­
schaftliche Fragen einfach ein allgemeinver­
ständlich darlegen kann. Gerade d a f ü r w i r d 
i hm der Leser dankbar sein. So w ü n s c h t man 
den Bändchen nicht nur weite Verbrei tung, son­
dern auch die Aufmerksamkeit der Theologen 
aller Fachrichtungen. 
Freising Josef S c h a r b e r t 




